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Am Todestage Jeſu. 
ar ? 30 
Geis der Andacht, fente un 
Dich in unſre Seelen nieder! a 
Sie erfülle Troſt und Ruh! 5 
Im Gefange frommer bieder, 


In geweihter Pſalmen Chor 
Strebe ſie zu dir empor. 


Dieſen feierlichen Tag 

Weib die ehrfurchtsvollſte Stile, 
Daß der Wehmuth Seuffern nach 
Unſers Dankes Thraͤne quille, 


Brieg, den 


unſre Seele, fill vor Gott, 


Denk an ihres Mittlers Tod. 


Diefe Welt und ihre Muͤh, 
Dieſes Lebens kurze Freuden, 
Eitle Luft vergeſſe fie... 

Tief geruͤhrt von ſeinem Leiden, 
Seiner martervollen Schmach 
Folge ſie ihm betend nach. 


8 Zwiſchen 


„ 


Z bwiſchen Erd“ und Himmel lchwibt 
Blutend er, der nichts verſchuldek; 
Fur der Brüder Wohl gelebt, 
Muͤh und Arbeit gern geduldet, 
Naͤchte im Gebet durchwacht, 

Und auf Menſchenwohl gedacht. 


Nun verſchmachtet er und ringt | 
Ach! von aller Welt berlaſſen! 
Kein. Gefühl des Mitlelds dringt 
In die Seelen, die ihn haſſen. 
Alſo, alſo hat die Welt 9100 
Sind und Citelkeit ihr. 


* 


5 Aber er — er re nicht m; 
Win des Vaters Rath vollenden, 
Weiß: die Nacht wird doch mit duch, 4” 
Schmach mit Herrlichkeit ſich enden; 
Haͤlt getroſt im Kampfe aus, 
Sihrt fein großes Werk binaus. 


Hocherhabner! Ewiger! 
Wor dir wirft der Gelſt ſich nieder, 
Preiſt dich, Unerforſchlicher, 
Daß für ihn und feine Brüder 
Diefes Todes dunkle Nacht 
Troſt und Ruh ans Licht Wa a 


Du gabſt, den du göttlich llebſt, 
Bis zum Tode hin! Das Leben 
Wirſt du nun, der du Ihn giebſt, 
Allen, die iu treu 1 geben. ' 
„Weg! 24 


— 


15 1 


„Weg! ruft udſers Mittlers Tod, 


f N mit Furcht und Angſt vor Gott!“ 


Er iſt biebe, zuͤrnet nicht, 
Liebend gab er den Gerechten 
Hin zum Opfer; daß ſie nicht, 
Die er liebt, ihm Opfer braͤchten 
Angſtdoll jitternd ! — Kinderſinn 
Und Vertrauen chret 1555 


Ja, Ecbarmender, wir ſchaun 
Nun getroſt zu deinem Throne. 
Auch uns liebft du, denn wit traun 
Dir und deinem hohen Sohne; 
Leben dir und ſterben dir, 
O wie hochbegluͤckt ſind wir! 
2 * N / 


b 


Der Todtenkranz. 


Der Wächter rief die eilfte Stund', 
Still war's auf dem ganzen Erdenrund“, 
den helle, klare Mondennacht 

Lag über'm Dorf in milder Pracht. 

4 ſaß im kleinen Kammerlein 

Maria traurig und allein, 

Und ſchaute auf den Kirchhof' nuͤber, 
und immer ward das Auge truͤber. 

Da liegt ihr Wilhelm in ſanfter Ruh, 
Und fühle Erdr deckt ihn zu. 


P 2 


Sie 
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Sie hatten ſich fo herzlich lieb! — Ye: 
Das Gluͤck fie aus einander trieb, 

Er kam als Foͤrſter hier ins Ort, 

Da rief's ihn früh zur Heimath fort, 
Und wo er ſſill den Abſchied gab, 
Umſchloß ihn bald ein grünes Grab. 
Sie flochten ihm die Todtenfron’, >; 
Der Dritte Herbſt verwelkte ſchon. — 
Als fie das Thraͤnenwort vernahm, 
Verbluͤhte fie in ſtillem Gram. 

Drauf faßte ſie den Wanderſtab, 

Und pilgerte zu ſeinem Grab, 
Und knieend an der hell'gen Stelle 

Floß ihrer Liebe Thraͤnenquelle. — 2 

Der alte Amtmann ſah den Schmerz, er 
„und ſprach ihr Troſt ins wünde Haig . 
Und linderte der Sehnſucht Gram, 
Die Weinende zur Tochter nahm, 
Damit ſie zu dem theuern Grabe 
Nicht mehr die weite Reiſe habe. 
Und wie eln guter Engel war 

Sie jedem ungluͤck, immerdar. 

Wo es nur Huͤlfe, Rettung hieß, 
Sie ſich nicht lange bitten ließ, 
Und wo ſie Noth und Jammer ſah, 
War ſie auch ungerufen da. 

So faß fie jetzt einſam im Haus, 
Und ſtarrte in die Nacht hinaus, 
Und dachte an vergangne Zeit, 

An Thraͤnenluſt und Thraͤnenleid. 


Da 


A 

Da pocht es leiſe an der Thuͤr, 

Des. Nachbars Eh'weib trat herfuͤr, 

Und rief: „Erbarmt euch unſ'rer Noth, 
„Die Schweſter liegt mir auf den Tod, 
„Sie kann nicht aus dem Leben gehen, 
„Wenn ſie euch nicht nochmal geſehen. 
„O, helft ihr bald, und helft ihr gleich, 

„Der große Gott vergelt' es euch, 

„Der jeden Thraͤnengang belohnt“! — 

Maria ſchon des Rufs gewohnt, 

Mit fanfter Engelſtimme ſprach ?: 

„Geht nur voraus, ich folge nach. u 

Sie zündet die Laterne an, 

Ein waͤrmer Tuch wird umgethan, 

Das Hausthor ſorgſam zugeſchloſſen, 8 

Drauf geht ſie freudig und eniſchloſſen, | 

In wunderbarer Seelenruh“ a 

Der nahen Bauethuͤtte 3 

Sie tritt hinein. — Die Kranke lag 

Im letzten Todeskampf, und ſprach: 

„Ach Gott, ach Gott! fo kommt ihr doch!?! 
„Helft mir! helft mir! ihr koͤnnt es noch! 
„Da lieg’ ich nun in Todesqual, * 
„Mich duͤrſtet nach dem Abendmahl, 

„Dann will ich gern in Frieden ſterben, 

„Sonſt gehe ich in mein Verderben!“ — — 
Drauf jene, ſchnell zum Kuͤſter Stadt, 

Der in der Ede bethend ſtand: 

„Was wehrt ihr ihr das Himmelsbrot 

„In ihrer letzten Todesnoth: i 0 
N N i h „Der 
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„Der Prieſter iſt im fernen Ort, 

„Euch kommt es zu nach Chrtſti Wort, 
„Ihr dürft mit ungeweihten Haͤnden 

„In ſolcher Noth das Leben ſpenden!“ — 
Und dieſer ſpricht: — „Auch thaͤt' ich's hier. 
„Doch Kelch und Hoſtie fehlen mir.“ — 

„Wo find fie"? „Noch im Gotteshaus.“ — 
„So eilt euch doch, hier iſt's bald aus!“ — 

Er aber rief: „Zu dieſer Zeit 

„Bringt keine Macht der Chriſtenheit 

„Mich in das Gotteshaus hinein.“ — RE 
Da heult die Frau in Todespein: 

„Ach Gott! ach Gott! ich ſoll verderben, 

„Soll ohne meinen Heiland ſterben!“ 

Und jene ſprachz iſt eure Pflicht, 

Ihr nagt, 8 Tal des weig'r ich N 
„Ich weiß, daß ich den Dienß verletzt, . 
„Wird's kund, ich werde abgeſetzt, 

„Und dennoch ſchwoͤr' ich's hoch und hehr, 

„Mich bringt kein Wenſch zur Kirche mehr!“ — 
Und in der hoͤchſten, letzten Noth f 
Kaͤmpfte die Kranke mit dem Tod, 2 
Und aͤchzte ſchwer, und aͤchzte tief, 7 

Und immer nach dem Heiland rief. i 
Da ſchlug es durch Mariens Bruſt 

Mit ſchauerlicher Geiſterluſt, 8 
Und zu dem Käfer ſchnell gewandt: 
„Wohlan, ich ſteh' in Gotteshand. 

„Gebt mir die Schluͤſſel, ich will gehn, 
„So kann ich fie nicht ſterben ſehn.“ — 


U 0 N 


Der 


NS 
Der Kuͤſter erſt nicht geßbrchen wil, hun in 


Doch fie bleibt “fen, und wandert still uh aal 
Vom Segen der Sterbenden begleite, 
Sie betend nach der Kirche ſchreitet. - N 
Noch liegt 'ne klare Mondennachet 8 > 
Meberm Dorf in milder Pracht; 4 
S'iſt ſtill, wie auf dem Todtenplan. — 
So kommt fie bei dem Kirchhof an, 
Ein leiſes Beben weht ihr zu; K 
Da liegen fie in Schlummers Ruh“, i a 
Das müde Haupt auf welchem Pfuͤhl, A 
Da liegt 108 ilhelm ſanft und kuͤhl, 
Und Wehmuth lockt den Thränenquell, MR 
Doch rafft ſie ſich zuſammen ſchnell, x 
Und wandert ſtill zur Kirchenmauer. * 
Da ſaßt fie doch ein ſtiller Schauer, en 
Und auf die Kniee ſinkt ſte hin, “ar 
Und betet mit bewegtem Sinn; 

Der Muth kommt wieder ins ſcheue Herz, 

Sie blickt begeiſtert bimmelwaͤrts, a 
Denkt, wie der Kranken Thraͤne floß, 

Und dreht den Schluͤſſel in das Schloß. 

Noch geht das alte Schloß nicht auf, 

Sie druͤckt mit beiden Haͤnden drauf, 

Da hoͤrt ſie in der Kirche Hallen, 

Schaudernd etwas zu Boden fallen, — 

Drauf bleibt es ſtill. — Sie zittert ſehr, 

Und borcht, und horcht! — Nichts ruͤhrt ſich mehr. 
Da faßt ſie Muth, ſie fuͤhlt ſich rein, 
Und tritt ins Gotteshaus hinein, 
f Und 


- 
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Und leuchtet mit gefaßtem Sinn, .. 
Und ficherm Blick zur Schwelle bin, 
Und ſieht bei der Laternen Glanz, 
Am Boden einen — 1e 
Er riß durch ihrer Haͤnde Stoß. 
Vom Nagel an der Thore los. 
Sie hebt ihn auf, und ließt das Band, 
Worauf des Todten Name ſtand, 
Und ſinkt, als ſie die Schrift geleſen! — 
Sf: Wilhelms Todtenkrauz geweſen. — 
Da ſchlaͤgt die Uhr die zwoͤlfte Stund“, 
Sie rafft ſich auf, mit bleichem Mund 
Spricht ſie ein frommes Wort im 4 
‚ Hänge erſt, die pflicht treu zu erfüllen, | 
Den f been . BER JAhRR: boi 
Drauf wandert ſie zum Altar fort, . Ber 
Ergreift den Kelch, ergreift das . 51 
Und geht. — In ihrer letzten Noth 
Lag ſchon das Weib, als jene kam. 
Der Kuͤſtür Rand erfreut. — Er nahm 
Das Brod, und brach 's: „Geh' ein zum Frieden! f 
„Gott iſt Be drauf iſt das Weib. ver- 
6 eden, 


Theodor in 21 7 


14 


ch 
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„ 22 


Zehnter 


47 


Zehnter D»falm 
— Ueberſetzt von Knapp. 


Jeboba! warum ſtehſt du fern? 

Warum verbirgſt du dich zur Feat 
Der Huͤlfsloſe wird vertrieben vom ſtolzen Boͤſewicht, 
Wird durch ausgedachte Raͤnke gefangen! 
Der Boͤſewicht rühmt ſich feiner Mordgier, 


Der Brroinnfärhfig wird Jehoven untteu, und Er 
tet fein. 


Der Boͤſewicht fragt vor Stolz nach nichts, 

Es iſt fein Gott! fo denkt er immer. . 

Krumm iſt ſtets der Pfad, auf dem er geht, 

Deine Strafen (denkt er) ſind hoch uͤber ihm — 

Seine Felnde haucht er alle weg! — i 

Er denkt bey ſich: ich wagte ewig nicht, 18 

Ich, den nie Ungluͤck . 

Voll Meineyd, Trug und Argliſt iſt fein Mund, 

Unter feiner Zunge iſt Ungluͤck und Bosheit. 

Er lauert in des Hirtenlagers Hinterhalt, 

Würgt Unſchuldige im Verborgnen: 

Auf die Verlaßnen iſt fein Auge gerichtet!“ aa 

Er laufhtim Verborgnen, wie der Loͤw in feinem Lager, 

Den Huͤlfsloſen zu erhaſchen; | 

Und erhaſcht ihn in feinem Netz. 

Er wird hineingeſtoſſen — er wankt — 

und fällt in feine Schlingen, — der Unglüͤckliche! 

Er denkt im Herzen; Gott vergißts, 

Er Beet fein Antlitz weg — er ſieht es is 
N nicht! — 

5 Auf 
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Auf Jehova! Gott! erhebe deine Hand, 

Vergiß die Huͤlfslo ſen nicht! 

Gott! warum fol der Boͤſewicht deiner ſpotten? 

und im Herzen denken: du raͤcheſt es nicht? f 

Du ſiehſt es! Denn ihr Leiden, ihren Kummer kennſt 

du, 

Und wirſt ihn wiederdergelten! : 

Dir Überläßts der Ungläcliche: denn du biſt der Ver⸗ 
. waiſten Retter. 

Brich den Arm des Boͤſewichts und Uebelthaͤters, 

Raͤche feine Miſſethat. bis zur Vertilgung! 

Jehova iſt Koͤnig auf ewig; 

Aus feinem Lande find die Barbaren vertilgt! 

Jebova! du hoͤrſt der Huͤlfloſen Wünfche, 

Machſt ihr Herz getroſt, neigſt zu ihnen dein Ohr! 

Waiſen und Unterdrückten ale u Recht: 

Moͤchte dir ſerner kein Eedenbür er widerſtehn! . 


gen 


Anzeigen. 


Anzeigen. 


publicean den m. 
Denen hieſigen reſp. Einwohnern mache i 


| ch hierdurch 
bekannt, daß der in fo mancherlei Fällen ſich bei denen 
hieſigen Stadt⸗Einwohnern, und vorzuͤglich der aͤrme⸗ 
ren Claſſe, fo verdient gemachte Stadt Arzt Herr Faber, 
wiederholt mit Impfung der Schutzpocken ſich zu be⸗ 
ſchaͤftigen anfängt. Ich fordere daher alle Eltern, 
welche Kinder haben, die keine uatuͤrlichen Pocken ge⸗ 
habt, oder noch nicht geimpft worden, hiermit auf: 
dieſe Kinder zu gedachtem Herrn Faber zur Impfung 
u bringen, und nicht erſt abzuwarten, daß ſolche durch 
wangsmittel dazu angehalten werden, oder fich denen 
unausbleiblichen Sperrungen der Wohnungen, im Fall 
dle natuͤrlichen Pocken eintreten, ausſetzen. Die reſp. 
Hauseigenthuͤmer werden wiederholt Ihrer ſelbſtwillen 
bieran erinnert, in ihren Haͤuſern keinen Einwohner 
zu dulden, deren Kinder nicht die Pocken gehabt, oder 
ſolche nicht haben einimpfen laſſen; widrigenfalls ſie 
ſich die große Unannehmlichkeit ſelbſt zuſchreiben koͤn⸗ 
nen, daß wenn die naturliche Pocken bei einem Kinde 
eintreten, das Haus und die Wohnung wegen welterer 
Verbreitung des Uebels, ohne auf irgend eine Vorſtel⸗ 
lung zu achten, geſperret wird. jet 122 
Brieg, den gten April 1816. 12 % 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
v. Pannwitz. 


. Bekanntmachung. 
Das Betteln, beſonders des Freitags, faͤngt wieder 
an ſehr uͤberhand zu nehmen, und da das Publikum 
ſelbſt fo wenig über die Befolgung der gegen das Bet⸗ 
teln bekannt gemachten Verordnungen wacht, und es 
dem wenigen Polizei⸗Perſonale unmöglich, e 
f enge 
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Menge der Bettler aufgreifen an können, fo wird die⸗ 
fer Uebelſtand niemals ganz gehoben. Wolle doch nur 
das reſp. Publicum ſowohl das Unangenehme, was 
dadurch erwaͤchſt, wenn die Bettler in die Wohnugen 
dringen, beherzigen, als ſich uͤberzeugen, daß dieſe Art 
Allmoſengeben mehr Schaden und Nachtheil bringt, 
als ſie denen Armen zur Wohlthat gereichet, indem 
beſonders, da meiſt Kinder betteln gehn, dieſe vom 
Schulgehen abgehalten werden, das Muͤſſiggehen ſich 
angewoͤhnen, und wohl gar bei ſich darbietenden Gele⸗ 
genheiten zum Stehlen verleitet werden; ohne zu ge⸗ 
denken, daß ſolche Kinder ihren armen Eltern von der 
etwanigen Gabe ſelten etwas zu Hauſe bringen, ſon⸗ 
dern, wenn es Geld iſt, ſolches vernaſchen. Ich for⸗ 
dere daher alle wohlthaͤtigen Einwohner hiermit noch⸗ 
mahls auf: ihre für die Hiefige Arme beſtimmte Gaben 

entweder der hiefigen Stabt⸗Armen⸗Caſſe zuzuſenden, 

oder wenn ſie etwa einzelne Arme zu ine en ſich 
vorgenommen haben, das Allmoſen ihnen ſelbſt zuzu⸗ 
ſchicken; und mache ich dabei bekannt, daß auf das 
moͤglich Strengſte gegen das Betteln verfahren werden 
wird, und es ſollte mir leid thun, wenn einer oder 
der andere biefem wiederholten Aufruf entgegen han⸗ 
deln, und, der Hoͤchſten Beſtimmung nach, in Strafe 
genommen werden ſollte, welche unerlaͤßlich deujenigen 
trift, welcher einem in fein Haus dringenden, oder 
auf der Straße ſich befindlichen Bettler ein Allmoſen 
giebt. Brieg, den 4 April 1816. * 

Koͤnigl. Preuß. Polizef⸗Directorium. 
N v. Pannwitz 


Wie ann mach un g 
Es ſind ſeit einiger Zeit eine Menge und betraͤchtliche 
Diebftähle von Wolle entdeckt, welche durch Wollarbei⸗ 
ter bet denen Tuch machermeiſtern verübt worden find, 
und dieſe Art Diebſtahl wird nur blos, und 5 
1 me r, 
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nehr, dadurch begüͤnſtiget, daß die Diebe ihre Abneh⸗ 
95 finden. Gewiß bewaͤhrt iſt, daß wenn kein Heh⸗ 
ler ware, auch ungleich wenigere Diebereien vorfallen 
wurden; es wird daher beſonders dem mit dieſer Art 
Materiale handelnden Publico ernſtlichſt unter ſagt: 


* 


von nun an von Wollarbeitern durchaus weder rohe 


noch geſponnene Wolle zu kaufen, bevor ſie ſich nicht 


bei demjenigen Meiſter, wo der Wollverfäufer arbeitet, 
erkundiget haben: ob dieſe Wolle rechtlich verkauft 
werden kann. Wer ir entgegen dennoch derlei ge⸗ 
ſtohlene Wolle kauft, wird nicht nur angehalten wer⸗ 
den, ſolche zuruͤck zu geben, ſondern. verfaͤllt in die 
doppelte Strafe des Werths dieſer Wolle, und hat 
faͤmmtliche durch dieſe Unterſuchungen entſpringende 
Koſten zu tragen. Brieg, den 10. April 1816, 
Kaoͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
2 v. Pannwitz. 
ERST N Avertissement. . 
Da die Hochzeit⸗, Kindtauf⸗ und Begraͤbnißfuhren 
anderweit an den Meiſtbietenden verpachtet werden 
ſollen; fo iſt hiezu ein Licitations⸗Termin auf den 2. 
San c. als Donnerſtags des Vormittags um 11 Uhr, 
in dem maglſtratualiſchen Seſſions Aber anbe⸗ 
raumt worden, wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. Brieg den 2. April 1816. 0 
Der Maaiſtrat. 


5 Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land. und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das fub No 35x 
auf der Wagner⸗Gaſſe gelegene brauberechtigte Haus 
nedft allen Pertinentien, Rechten und Gerechtigkeiten, 
welches nach Abzug der darauf haftenden Laften auf 
3001 Rti 16 gr. Courant gerichtlich gewürdigt, und 
auf welches in dem letzt angeſtandenen Elcltatlons⸗ 
Termin 3009 Rthl. geboten worden, auf den Antrag 
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der Real⸗Glaͤubtger in einem neuen Bletungs⸗Termin 
an den Melfibietenden oͤffentlich verkauft Orten fol, 
Dieſer peremtor iſche Termin iſt auf ben rten May e. e. 
vor dem Herrn e Herrmann angeſetzt, 
und werden Kauffuſttge und Beſigfaͤhlige hiermit eins 
eladen, gedachten Tages Vormittags um zehn Uhr 
In unſerm Partheiens» Zimme: zu erſchelnen, und lhre 
Gebote abzugeben, wogegen der Meiſt⸗ und Beſtzah⸗ 
lende des Zuſchlages verſichert ſehn, und auf etwa⸗ 
nige Nachgebote nicht weiter geachtet werden ſoll. 
Brleg, den 2ıten Maͤrz 1816 2 
Königl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
N Auctions ⸗ Anzeige. 5 
Es ſollen in Ter mino den 22tem April m c. Nach⸗ 
‚mittags um zwei Uhr bei dem Pfandverleiher Herrn 
Oeſtreich dle verfallenen Pfaͤnder, beſtehend in golde⸗ 
nen Ringen, Slider, Granaten, Kleider, Waſche 
und mehrern Sachen, gegen gleich daare Bezahlung 
in Courant oͤffentlich an den Melſtbietenden verkauft 
werden, welches ſowohl Kaufluſklgen als den Intereſ⸗ 
fenten zur Nachricht Hiermit bekannt gemacht wird. 
Blrleg, den teten Februar 1876. 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stabtgerichts⸗Auctions⸗ 
3 Commiſſition. — 


Bekanntmachung. BE: 
Haus No. 8 . Auf der Fiſchergaſſe, find bei mir 
unterſchledne Sorten Wiener und Breslauer Blumen, 
und Gruͤnzeug⸗Saͤmereyen zu haben; fo wie Mitte 
April, Blumen: und Grünzeugpflangen, befonders gu⸗ 
ten Cärviol, auch unterſchiedene Sorten in Naͤpfe, von 
Monath⸗ und andern Roſenſtoͤcken, und vollen großen 
Gelb und Roth blühenden Lack, und mehrere andere 
Sorten. Carl Kleinnert, Gärtner. 
Bekanntmachung. f 
Die Nothwendigkeit veranlaßt mich, Ein bochzu⸗ 
verehrendes Publikum ergebenſt zu bitten, dem Lehr⸗ 


= 
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ling der Chirurgie Eduard Stiller nicht das Mindeſte, 
weder auf Pfand, noch unter irgend einem andern Vor⸗ 
wande, zu borgen, keine Sachen von ihm zum verkau⸗ 
fen oder zum verſetzen anzunehmen, am aller wenigs 
ſten aber Kundengeld anzuvertrauen; indem ich nie et⸗ 
was für denſelden bezahlen werde. a = 
Brieg den gren April 1816. Ei on 
Stiller, 


Lieutenant und Commandant des 
1 vormaligen Pr. Feld⸗Lazareths 
No. 7. sten Armee⸗Corps. 


Geſtohle n. 

Am Eten d. 2 wurde aus der obern Etage des dem 
Herrn Ober Amtmann Muͤller zugehoͤrigen Hauſes 
auf dem Stiftsplatze eine filberne aſchen⸗Uhr entwen⸗ 
det. Deren aͤuſſeres Gehaͤuſe iſt von Schildkroͤte, auf 

dem Emaille’: Zifferblatt ſteht der Name: Andre Du- 
moulin à Breslau. Es befindet ſich an der Uhr ein noch 
ungeſtochenes Petſchaft von Carniol und ein ſeidnes ge⸗ 
haͤkeltes Lilla⸗Band mit grünen Guirlanden auf der eis 
nen und gelben auf der andern Seite. Derjenige, dem 
dieſe Uhr etwa zum Kauf angeboten wuͤrde, oder dem 
ſie ſonſt zu Geſichte kommen oder der von ihrem Beſttzer 
Nachricht erhalten ſollte, wird hiermit ganz ergebenſt 
erfucht, ſelbige anzuhalten unde ſowohl in oben gedach⸗ 
tem Haufe davon gefaͤlligſt Nachricht zu geben als auch 
bey dem Hochloͤblichen Polizep-Direftorio davon Ans 
eige zu machen. Brieg den 8. April 1816. 
Zu vermiethen. 

Auf der Oppelnſchengaſſe in No. 174. iſt der Mittelſtok, 
beſtehend in 2 Stuben und 3 Alkoven, nebſt übrigen Zube⸗ 
hoͤr zu vermiethen, u. auf kommende Johauni zu beziehen. 
Zu vermiethen 
iſt baldigſt: Ein Logte von 5 Stuben (worunter ein 
Saal, Zimmer) Kühe, Keller, Bodenkammer, Waͤſch⸗ 
trockenboden und Holiſtall, eine Treppe hoch; ferner 
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a PATER, „ een en 
noch 2 Stuben, elne Stubenkammer, Keller, Holz und 
Bodentaum dazu oder apart, gleichfalls eine Treppe 
boch; als auch elne Giebel Stube nebſt Kammer, auch 
apart, und ein Stall auf 3 Pferde nebſt MWagenremiſe 
mit dazu gehoͤrigem Heu⸗ und Strohboden, gleichfals 
apart. Jedoch kann das vorſfehend beſchriebene Quar⸗ 
tier auch im Ganzen vermieihet, und auf Jobannt dies 

ſes Jahres berogen werden. Mähere Auskunft giebt 
der Beſitzer des Hauſes ſub No. 214 auf der Paulau⸗ 
ergaſſe bieſelbſt. Äh 


e Zu bermietben. 
In dem Haufe 344. auf der Molwitzergaſſe hieſelbg 
belegen ti im Mittelſtocke vorn beraus eine Stube nebſt 
Alcove wie auch Holzremiſe und Bodenkammer zu 
vermiethen und kann bald bezogen werden; fpäthes 
ſtens aber zu Johannt a. c. Billige Bedingungen 
zur erwarten; und bet dem Eigenthuͤmer zu er⸗ 
ahren. 2 1 
u u vermiethen. i 
Auf der Paulſchen Gaſſe in No. 186 if ein Logis 
zu vermierben. * — Mann. a 
923 Zu vermiethen. 

Auf der Wagner⸗Gaſſe in No. 335 iſt der Mittels 
ſiock, beſtehend in drei Stuben und Alkove nebſt Zus 
gehoͤrigem/ zu vermlethen, und auf kommende Jahanne 
zu beziehen. Adamek. 

Fr vermiethen. 5 
Auf der Gerbergaſſe in No. 23. iſt der Mittelſtock, 
beſtehend in vier Stuben, Kuchel, zwei Keller, Holz⸗ 
Remiſe, Waſchboden, alles bequem eingerichtet, zu 
vermiethen, hiebei find auch noch beſonders zwel Stu⸗ 
ben zu vermiethen, und beides auf Johanni zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere erfährt man bei dem Eigenthuͤmer 
des Hauſes. f Sonnenbrodt junior. 


